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Gottesschau vollendet Das Buch bletet reichen Verweilise ZUI thomıstischen Synthese hın-
reiche bıblıographısche Hınwelse (eın geEWISSeET AdUusSs uch dıe Integration anderer theologıscher An-
angel ist NUT, daß viele 1fe in bereıts vorher PU- satze bedenken mussen 1InsoIern S1e kompatıbel
blizıerten Teılen der Monographie NIC! In der ab- sınd mıt eiInem Ansatz be1l Ihomas als tradıt1ons-
schlıeßenden Gesamtbıbliographie auftauchen). verbindender Stimme der Tradıtion): beispielsweil-

Das vorlıegende Werk stellt sıch mutıg eın personalıstisches en, WI1Ee In LCUCTEN
machtvolle Strömungen gegenwärtiger Theologie Dogmatıken & Scheffczyk/Ziegenaus) und Mo-
und erschlıelt AdUus der Kenntnis der Vergangenen raltheologıen (Z be1l unthor vermuittelt wWIrd.
Gue Wege für dıe /Zukunft Als {lüssıg geschrıebe- Nnsofern ann NIC: ıne Repristinie-

Eınführung In den Thomısmus Berger ıne Iung der (thomiıstıschen) Neuscholastı gehen Al-
großeC AUS und ermunter!‘! Z,U] Weıterdenken lerdings bringt sıch dıe TUC des Fortschrıtts,
Nachdenklıc mac der 1INWeIls eIcCchı10T Canos, WeT dıe theologısche Tradıtion 1Im lıchtvollen Be1-
»ohne efahr für den Glauben könne nıemand dıe spıe. des heilıgen Ihomas überspringt. Für dıesen
Autorität der thomıstischen Schule herabsetzen InweIls ist aVl Berger sehr danken Dessen
Verachtung diıeser Schule und Eındringen der Werk gehö In dıie and eines jeden 1 heologen,
äres1e sınd VO  — jeher mıteinander verbunden D dem dıe systematısche Grundlegung der Theologıe
CC“ (De l0Cc1s theologıcıs S Berger 34) e1in nlıegen

Allerdings wırd der 5 ystematıker ber dıe hılf- Manfred Hauke, LuZ2AanO

Moraltheologie
Inhoffen, eler. Vom Ethos Z eıtrdge Auf nahezu ZWanzıg Seıten referlert der V In
Moraltheologie und Sozialethik Il (irazer Theo- grundsätzlıch wohlwollender und Weıise dıe

logische Studien, Z Graz: E1igenverlag des Enzyklıka » Verıtatıs splendor«, worauthın In e1-
Instituts FÜr Okumenische I' heologie UN Patro- 11C) weıteren Beıtrag der Auseimandersetzung
logie der Uniıversitat Graz [1999, 540) S ISBN zwıschen Autonomer Ora und Glaubensethik S0
3-90079/-22-6; 0S ang Hıer welst der Vf{f. Begınn auf dıe deutlı-

hen Akzentverschiebungen beı Moraltheologen
Mıt vorlıegendem Sammelband veröffentlicht hın. Namentlıch nenn ernhar:' Härıng und

der Grazer Moraltheologe zahlreiche selıner OTr{ira- Franz Böckle, da anhand ıhres Schrı  ums dıese 1N-
IC un: ufsätze, dıe In einem Zeıtraum V OIl etiwa haltlıchen Veränderungen besonders leicht heraus-
zweıemhalb Jahrzehnten nıedergeschrıieben hat /u gestellt werden können. Aufgrund der nachfolgen-
seınen Lehrern Za der dıe Moraltheologen den Konfrontatıon Von /1ıtaten ein1ger Vertreter der
Ermecke, Schöllgen und Hofmann und den Soz1al- » Autonomen Moral« uer, Böckle, erks, ül=
thıker Henning Mıiıt der Gliederung des Sammel- ler) mıt der Enzyklıka » Verıitatıis splendor« stellt
bandes sıch der NI den ufbau zahlreicher der Va dıe Tage, ob dıe Enzyklıka dıe Vertreter
moraltheologischer Handbücher Aus der All- der » Autonomen Moral« bısweılen richtig verstan-
gemeınen Moraltheologıe (16—184); Zur den habe, sSomıt nıcht iImmer deutliıch

gesagt werden könne., ob das Lehrschreıiben In jedereinzelner Lebensbereiche Spezielle Mora  eCO1l0-
g1e ırdıscher Pflichtenkreis (185 Soz1al- Hınsıcht 1Im Gegensatz ZUT » Autonomen Moral«
ethiısche Fragestellungen 6553 —508) sehen se1 Dıieser harmon1iısierende Versuch wıder-

Im ersten eıl kommt dıe Urc das IL atıkanı- spricht jedoch in geWISSser Weiıse der VO) \A DEr
sche Konzıl angeregte Vertiefung und Erneuerung machten Aussage, daß namhaite Vertreter der MoO-

raltheologıe (z.B Böckle) dıe Allgemeıne oral-der Moraltheologie AdUus der HI Schrift ZUT Sprache
SOWI1e das Gesetzesverständnis be1 Ihomas VOIN theologıe grundsätzlıch VO  - der bısherigen klassı-
quın und Immanuel Kant DıIe Debatte Werte schen und Welıse) abgegrenzt en
wırd eingehend behandelt SOWIE Grundlagen der Im zweıten, der speztellen Moraltheologıe SC-
Lehre VO Gewissen beschrıeben Eıgens geht der wıdmeten Teıl kommt der V{. zunächst autf das
V{T. der Trage nach, ob ıne »ökumeniısche MoO- vierte des ekalogs sprechen. Er geht h1-
ral« geben könne? Der Vl kommt dem Fazıt, storıschen Entwıcklungen nach, erläutert bıblısche
daß dıe beıden »Idealtypen« Sıtuationsethıik und Stellen, stellt Passagen des Katechısmus der(
Kasulstık auf iıhren berechtigten Kern urückge- iıschen Kırche VOI und geht auf aktuelle Problem-
führt werden ollten und sıch SsOomıt einem felder e1InN. eıtere Ihemen werden VO Verfasser
größeren Ganzen erganzen könnten In eigenen Beıträgen angesprochen: Entchristlı-
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chung des Rechts’; Das Menschenbıild 1Im eC Lohner, Alexander: „Personalıtät und Men-
oten uch Urc Nıchthandeln?:; Grundsätzliche schenwürde ıne theologısche Auseıinander-set-
kErwägungen ZUT Te1NEIN! der Forschung und ZUT ZUNS mıt den Ihesen der “neuen Bıoethiıker , Re-
Ökologie AUS nlal der Gentechnologıie; Kırche gensburg: Friedrich Pustet 2000, 470 D: ISBN d

/91 /-1 /02-2, 56,00und Todesstrafe; Ehe als des Erlösungsgesche-
hens; Das »Recht auf ahrheıt« und dıe alschre- dıe
de In besonderen Sıtuationen DIe Reproduktionsmedizın, sogenannte

Präımplantationsdiagnostik dıe verbrau-
Eınen breıteren Raum nehmen mehrere eıträge chende mbryonenforschung und dıe Möglıichkeıt

ZUT menschlıchen Sexualıtät e1IN: NSexualıtät und Lebewesen klonen, en dıe Dıskussion dıe
Gewalt:; TIThesen ZUT Sexualerziehung; Von den Verfügbarkeıt menschlichen Lebens und dase
(Un-)Möglıchkeıten kırchlich Orlentlierter Sexual- auf en IICUu entfacht Das ÜPZIC erschıenene
pädagogık in eıner perm1ssıven Gesellschaft. Buch des katholischen Moraltheologen Alexander
Durchgehend ist der Vl darum bemüht, dıe kırchlı- Lohner .„Perso-nalıtät und Menschenwürde ıne
hen Weısungen ZUT Sexualıtät DOSItLV aufzugre1- theologısche Auseıinandersetzung mıt den Ihesen
fen und für dıe heutige eıt verständlıc! der "neuen Bioethiker"“ bietet Lehrenden und Stu-
chen. Es »drängt sıch der Gedanke auf, da der dıerenden ıne sachkundıger med1izıne|  I
Umgang mıt Sexualıtät und ıhre Handhabung RC scher Zusammenhänge und Detauıls und stellt eın
SCH Gesetzmäßigkeıten verstoßen, dıe dem Wesen ausgezeichnetes Grundlagenwerk dar, das sıch für
des Menschen innewohnen (seıner >Natur<) und dıe den theologıschen und phılosophıschen Eınsatz für
111a ınfach NIC| wahrhaben all Die Schwier1g- dıie .„‚Kultur des Lebens“ empfiehlt.
keıten und Ööte In dıesem sensıblen Bereıich In erster Lıinıe sıch Lohner außerst kritisch
sınd nıcht olge eıner kırchlıchen Sexualmoral, und kompetent mıt jenen Vordenkern der 9 9/
sondern vielfach menschlıchen Versagens.« 10eth1ık““ auseınander, dıe den Schwangerschafts-
DIie Anspruchsmentalıtät habe N1IC selten azu S abbruch und dıe verbrauchende Embryonenfor-
führt, dıe usübung der Sexualıtät als Konsumgut schung rechtfertigen suchen. /u diesen 99
aufzufassen. Bıoethıke zählen anderem der australısche

Im drıtten eı1ıl werden soz1ıalethısche Fragestel- Moralphilosoph etfer Singer, der In Manchester
lungen angesprochen (Der Chriıst ın der Leıistungs- ehrende Phılosoph John Harrıs, dıe Tugendhat-

Schülerin Ursula Wolf und der Maınzer Rechtsphi-gesellschaft; rundwerte In der pluralıstıschen (Ge-
sellschaft: Fortschriutt 1Im christlıchen Denken heu- losoph Norbert Hoerster. S1ıe argumentieren, nur Je-
SE Chancen kırchlicher Einflußnahmen zugunsten 1918] Menschen ame e1In unanfechtbares Lebens-

TeC Z dıe „Personen“ se]len und ber e1in Xplızı-der Abrüstung; Katholısche Kırche und Technık;
ec als menschlıcher Selbstausdruck In soz1al- tes „Überlebensinteresse‘“‘ verfügten. In der Jlat
sıttlıcher Verantwortung eic)) Wenngleich ahlre1- geht nıchts wenıger als dıe Verteidigung der

Menschenrechte selbst, insofern diese Autoren VOTI-che Problemstellungen her genannt als eiıner LÖ-
SUNg zugeführt werden, muß Jjedoch grundsätz- schlagen, 111a urTtfe N1IC mehr VO  — Menschen-

rechten, sondern VOI Personenrechten sprechen,iıch DOSItLV gesehen werden, daß sıch der i 1Im und dıe Geltung fundamentaler Rechte für allegrundsätzlıchen uch mıt soz1ıalethıschen Fra- Menschen sSEe1 abzulösen UG dıe Geltung dieser
gestellungen befaßt hat Diıe Gewiıchtung der Rechte für dıejenıgen Menschen, dıe Personen RCraltheologischen und soz1l1alethıschen Ausführun- nann werden können.
SCH äßt jedoch uch erkennen, daß der Moraltheo- Andere, Wıe {wa Hans-Martın Sass, suchen en
loge kaum wıllens un: ıIn der Lage se1ın dürfte, das eCc| auf Abtreibung mıt dem rgument herzule1-
gesamtle Spektrum der Christlıchen Sozlalethi! ab- (n dem Ungeborenen komme TST ab eıner fortge-zudecken. schrıttenen Hırnentwicklung e1In Lebensrecht

Wenngleıch die Dreıuteilung der Schriuft tradı- 1J1eder andere plädıeren für dıe reigabe der AD®
tiıonelle Moralhandbücher erinnert, hat der Nalr reibung vermuittels eINes spezıfiıschen Appells
uch eıträge aufgenommen, dıe e1igene FOTr- das Miıtleı1dsgefühl. Es se1 humaner, ungeplante,
schungsschwerpunkte erkennen lassen (z.B DıIie zumal behıinderte Kınder abzutreıben. als ıhnen das
Herrmann-Mausbach-Kontroverse: Varıatiıonen leidvolle und hebelose en eines „unerwünsch-
ber Jung Antwort auf 10 Eın ausführlı- ten Kındes“ Zzuzumutfen usanne Ehrlıch, Gerhard
ches Personen- Uun! Sachwortregıister vervollstän- Amendt)
dıgen dıe umfangreıche Schrift und lassen s1e INS- Lohner sıch mıt den I1hesen der l

Bıoethıiker“ bewusst interdıszıplınär, AdUus theo-gesamt als eın gee1gnetes Nachschlagewerk C1I-

scheınen. logıscher, phılosophischer, mediızınıscher, uma-
Clemens Breuer, Augsburg nembryologischer, tıefenpsychologischer, prana-


